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Nicht durchgesehen»

Vervielfältigen,Abschreiben,
Weitergeben nicht gestattet»

Dr, R u d o l f S t e i n e r

gehalten am 9o Oktaber 1921 in D o r n a c h.

Meine lieben Freundet

Wir haben gesprochen von der seelischen und geistigen Entwickelung

des Menschen* indem wir die geistige Entwickelung ins Auge gefasst ha-

ben, mussten wir hinweisen auf die Art t wie diese geistige Entwicke-

lung des Menschen, also dasjenige, was in ihm geistig wirksam i s t , her-

aus entsteht aus seinem Zusammenarbeiten mit den Wesen der höheren

Hierarchien der über ihm stehenden Reiche. Und wenn wir uns wiederum

fragen naoh der besonderen Artung dieser höheren Wesen^ so werden wir

verweisen auf die Vergangenheit des Kosmos« Wir wissen ja aus meiner

"G-eheimwissanschaft", wie z«B. die Wesen, die wir in das Reich der An-

geloi einreihen während der alten Mondenentwickelung die Menschheits-

stufe durchgemacht haben, wie die Arohangeloi ihre Menschheitsstufe

während der alten Sonnenentwickelung durchgemacht habent die Archai

während der alten Saturnentwickelung. Kurz, meine lieben Freunde, wenn

wir in der Art, wie wir heute, weil wir den Menschen vor uns haben,

etwas verstehen können VOÄ Kosmos, wenn wir in der Art verstehen wol-

len diese höhere Rsiche, dann müssen wir auf weitvergangene Zeiten zu-

rückblicken. Wir können also auch sagen; wollen wir das Wesen des Men-
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sehen als Geist verstellen, dann blicken wir hinauf zu äer heutigen

Entwickelungsstufe derjenigen Wesenheiten, die in weit zurückliegenden

Zeiten auf ihre besondere Art dasjenige durchgemacht haben, was heute

der Mensch während des Erdendaseins durchmacht« Wir müssen also auf

die Vergangenheit höherer Wesenheiten blicken, wenn wir die geistige

Entfaltung des Menschen ins Auge fassen.

Wir haben auch die seelische Entfaltung vor unser geistiges Auge

hingestellt, und wir haben gefunden, dass diese seelische Entwickelung

nach Senken, Pühlen, Wollen, gewissermaesen in den Zwischenräumen zwi-

schen Ich, astralischem leib, Aetherleib und physischem leib sich ab-

spielto

Sun ist ja gar kein Zweifel, dasjenige, was des Menschen Seelen-

leben ausmacht, ist Gegenwart» Wir entwickeln unsere Seele heran an

demjenigen, was wir aus den Tiefen unseres Wesens herausholen, was da

sich zwischen den vier Gliedern der Menschheit für das Denken, Fühlen

und Wollen entwickelt» Wir nehmen äussere Eindrücke auf, verarbeiten

sie, nehmen vielfach selber teil an dieser Verarbeitung in der unmit-

telbare» Gegenwart» Kurz, wir können sagen; wenn wir das seelische Le-

ben des Manschen ins Auge fassen, da müssen wir das geistig-seelisch-

physische Weben in der Gegenwart zu unserem Verständnisse bringen*

Wie ist es nun, wenn wir des Menschen physischen Leib, ätherischen

Leib - Bildekräfteleib -, astralischen Leib und sein loh nun selbst

ins Auge fassen? Dieser physische Leib des Menschen, ihn trägt der

Mensch von der Geburt oder vom Embryonalleben an bis zum Tode an sich.

Indem der Mensch ihn im Tode abstösst, kann dieser physische Leib sei-

ne form nicht bewahren» Er hat nur die Möglichkeit, seine Porm, seine

Gestaltung, sein ganzes Wesen zu bewahren, wenn des Menschen Seele und

Geist ihn durchdringt. Die Kräfte, die aussen in der irdisch-physischen

J
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latur wirken, sie zerstören ihn, die einen teils schneller, die ande-

ren langsamer, aber sie zerstören ihn» Dieser physische Leib zerfällt,

weil er innerhalb der Kräfte, die die Erde zusammensetzen im minerali-

schen, tierischen, pflanzlichen Reich, nicht bestehen kann. Dieser

physische Lsib, er ist also eigentlioh nur da vermöge der besonderen

Gestaltung, die aus den höheren Reichen, aus den geistigen Reichen

heraus der menschliche Geist ihm gibt. Er ist nur da vermöge der Pro-

zesse, die die menschliche Seele im Denken, Fühlen, Wollen mit ihm

vornimmt» Dieser physische Leib hat keine Existenzmöglichkeit» wenn

er sich allein befindet mit dem physischen Erdendaseinj bevor der

Mensch in das Embryonalleben kommt, nachdem er durch den Tod gegangen

ist, hat alles das, was an Kräften in diesen physischen Leib herein-

wirkt, innerhalb der Erde kein Heimatreoht. Hur während des menschli-

chen physischen Erdsnlebens bildet sich/ die Gestalt dieses physischen

Leibesj spielen sich die entsprechenden Prozesse in diesem physischen

Leibe ab, wächst dieser physische Leib, verwelkt usw» Er gehört dem

Menschen an, nicht aber der Erde»

Das ergibt eine ganz gewöhnliche Ueberlegung» in dem Augenblicke

nun, wo wir mit der Geisteswissenschaft an diese physische Welt heran-

kommen, finden wir zwar, dass das richtig ist, daes der physische Leib

in der Erde keinen Bestand hat, aber dasjenige, was ihn zusammenfügt,

das hat ja im bewussten Leben ÜSB Menschen auch nicht eigentlioh Be-

stand« Es bleibt ja völlig unterbewusst» Es ist aber doch ein inner-

lich Bildhaftes, und wir können es erfassen, wenn wir das imaginative

Bewusstsein entwickeln* Dann entwickeln wir gewissormassen das inner-

lich Bildhafte dieses physischen Leibes» Und dasjenige, was wir da als

innerlich Bildhaftes schauen, das widersteht den Kräften, denen die

Stoffe des physischen Leibes mit ihren Kräften nicht gewachsen sind»
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Dieses innerlich Bildhafte, das verfällt nicht den Erdenprozessen«

Dieses innerlich Bildhafte kann wenigstens bestehen und auch, wenn die

Erde einmal nioht mehr da sein wird, hinausgetragen werden zu komos.en-

den Entwickelungsstufen der Erde« Dann wird sich aus diesem physischen

Menschenleib dasjenige bilden, was wir ein Naturreich der Zukunft nen-

nen können, aas jetzt eben noch gar nicht da ist, ein Naturreich der

Zukunft. Aus dem, was heute erst Bild ist, wird ein Naturreich der Zu-

kunft entstehen* Ein Reich, das seinem Weaen nach in einer gewissen

Beziehung mitten drinnen stehen wird zwischen unserem heutigen Mine-

ralreich, das wie tot auf der Erde daliegt, und dam Pflanzenreich, das

sich in dieses tote Mineralreich hineinsenkt, belebt, Leben entwickeln^

Denken Sie sich einmal die mineralische Welt, in welche die Pflan-

zenwelt eingesenkt ist, teilnehmen an dem Leben, nicht bloss als tote

Erde daliegen und die Stoffe durch die Wurzeln und durch die Luft der

Pflanze beibringend, sondern denken Sie sich dasjenige, in was da die

Pflanze eingesenkt ist, selber lebend, eine ganze lebende Erde, die

nicht das tote Mineralreioh hat und eine pflanzliche Welt, die nun

nicht bloss Leben hineinsenken kann in dieses Mineralreich, sondern

die im lebenden Mineralreioh selber drinnen lebtj ein lebendes Mine-

ralreioh, eine künftige Verwandlungsstufe unserer Erde - in meiner

"Greheimwiesenschaft" nenne ich sie die Jupiterstufe - ein künftiges,

lebendes Mineralreich, die Jupiterstufe bildend, aber dieses Mineral-

reich so lebend, dass es sich zur Pflanze formt, dass gewissormassen

dasjenige, was jetzt bloss stofflich als chemische Prozesse in das

Pflanzenreich untertaucht, dass das selber lebendige chemische Pro-

zesse sein werden* Sodass das Eines ist: das pflanzliche Leben und die

mineralische Gestaltung*

Das ist es, was als Späteres - ich möchte sagen - Pflanzenreich im



menschlichen physischen Leib von heute seinen Keim» hat. Der menschli-

che physische leib von heute ist aer Keim eines zukünftigen Reiches,

eines zukünftigen Iaturreich.es«

Und betrachten wir den heutigen Aetherleib des Menschen« Er bleibt

unbewusst während des Lebens zwischen Geburt und Tod» Aber er war tä-

tig« Er ist ja im Grunde genommen dasjenige, was uns einpflanzt das

eigentliche Leben« Er ist das uns Belebende* Er ist dasjenige, was die

Kräfte des Wachstums, auch der Ernährung enthält<» Er bleibt im Unter-

bewussten8 Seine wahre Gestalt können wir ja gar nicht wahrnehmen«

Aber diese wahre Gestalt, wir nehmen sie wahr für kurze Zeit, nachdem

wir durch des Todes Pforte gegangen sind« Da schauen wir zurück auf

eine Bilderwelt, die also eine Welt webender Gedanken ist« Diese Bilder-

weit ist die wahre Gestalt des ätherischen Leibes» Während wir beim

physischen Leibe duroh das imaginative Bewusstsein Bilder wahrnehmen,

welche uns verbargen, äass im physischen Leibe der Keim liegt für ein

späteres Pflanzenmineralreioh, bietet uns im^ rein natürlichen Ter-

lauf der Sntwickelung der ätherische Leib des Menschen nach dem Tode

selber diese Bilder da« Diese Bilder haben aber im gegenwärtigen Er-

dendasein wiederum keinen Bestand. Was in uns die Kräfte des Wachs-

tums, die Kräfte der Ernährung, dasjenige also, was unser ätherisches,

unser vitales Dasein bewirkt, das hat keinen Bestand innerhalb des Ir-

dischen. Wenige Tage, nachdem wir duroh des Todes Bf orte gegangen sind,

lösen sich diese Bilder auf, und wir treten in eine zukünftige Lebens-

entwickelung, innerhalb welcher wir diese Bilder als solche als Bild-

Aetherleib, als Bildekräfteleib nicht haben, Sie lösen sich auf, wie

sich der physische Leib in den Kräften des Erdendaseins auflöst« Wie-

der aber zeigt dieses Bilddasein des ätherischen Leibes durch seine

eigene Wesenheit, dass wir in ihm etwas haben, was keimhaft ist, was

zwar jetzt verschwindet wie der Keim, den wir für die I*flanze in die

J
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Erde senken und der dann als Pflanze, als gestaltete Pflanze aufgeht«

So nimmt der Kosmos, gleichsam unseren Aetherleib auflösend "bis ins

Unendliche, er nimmt unseren Aetherleib auf« Aber alles dasjenige, was

so im Kosmos aus menschlichen Aetherle-ibejtn gewoben wird, werden in

ihm Kräfte eines zukünftigen Jupiter-Naturreiches, eines Pflanzentier-

reiches, eines Tier-Pflanzenreiches» Und die Beobachtungen bieten uns

eine Gewähr, dass der menschliche ätherische Leib der Keim dieses zu-

künftigen Seiches ist, eines Reiches, das zwischen der pflanzen- und

der Tierwelt mitten drinnen steht«

Wir denken uns die heutige Pflanzenwelt, welche nur Leben jsntwiekelte

die keine Empfindungen entwickelt. Wir denken uns aber, dass in einer

Subetanzialität, die der heutigen Pflanzenwelt ähnlich ist, aber durch-

setzt mit Empfindungsfähigkeit, sich ein Tierreich, ein Pflanzenreioh

entwickelt, welche gewiasormassen die zukünftige Erde oder den Jupiter-

Planeten umweben wird» Die Empfindung wird seia nicht so, wie die Emp-

findung der heutigen Tiere, die eich auf die Wahrnehmungen des Irdi-

schen beschränken, die Empfindung wird sein eine kosmische Empfindung,

ein Wahrnehmen der den Jupiter umgebenden Vorgänge^»

Also wir haben hier in dem ätherischen Leibe den Keim für ein künfti-

gea Reich, für ein Tier-Pflanzenreich» Gewissermaesen werden abschmel-

zen - und das wird ja den Untergang des Irdischen bilden - abschmelzen

dasjenige, was heute drauseen ausgebreitet ist als mineralisches Reich.

Dagegen wird aus demjenigen, was scheinbar sich ganz auflöst in den

irdischen Kräften, aus den menschlichen physischen Leibern, als Keim

ein Künftiger Weltenplanet mit seinem untersten Reiche, mit einem Mi-

ne ralpflanzenreiohe entstehen. Aus demjenigen, was sich nach dem Tode

wie zerstreut, wird sich ko-Q-solidieren ein zweites Reich dieses zu-

künftigen Weltenplaneten, ein Tierpflanzenreioh, das ihn umweben wird
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wie eine Art lebendiger Aetherizität» Und der menschliche astralische

leib, wir wissen, dass der Mensch ja durchmaoht, wenn er d-urcli die

Pforte des Todes getreten ist, durch längere Zeit dasjenige, was ioh

beschrieben habe in meinem Buche "Theosophie", den Gang durch die See-

lenwelt« Ich habe dort" beschrieben, wie die Umwandelungen des mensch-

lichen Erlebens in dieser Seelenwelt n&ch dem Tode eich abspielen, wie

der Mensch durch gewisse Zustände durchgeht, die ich Begierdenglut,

fliessenden Reiz usw» genannt habe<> Aber all dasjenige, was da von dem

Menschen durchgemaoht wird, wenn es auch längere Zeit währt, es ist

auch etwas, was man als sich auflösend empfinden kann, was man sogar

als verschwindend empfinden kann» Lesen Sie nur die letzten Seiten die-

ser Beschreibung, die da handelt von des Menschen Durchgang durch die

Seelenwelt nach dem Tode, und Sie werden dieses Gefühl bekommen aus

der Art und Weise, die dort geschildert ist, wie - ich möchte sagen -

hinschwindet in die Welt dasjenige, was da der Mensch als astralischen

Leib in sich getragen hat, wie ea gewissermassen so hinschwindet, wie

wenn finstere Wolken in einem allgemeinen .̂-Hrta-tnrafr Lichtmeere von die-

sem Liontmeere aufgezehrt wurden* Ich habe ganz absichtlich dort in

meiner "Theosophie" die Schilderung so stilistisch gemacht, dass man

etwas fühlen und empfinden kann von diesem Auflösen, wie wenn Finster-

nis in dem Lichte sich auflösen würde, wie wenn das Tote vom Leben ver*

zehrt würde» Fühlen Sie ancfler Schilderung des Endes dieses fr-w^fr-rre

Durchganges der menschlichen Seelenwelt nach dem Tode, wie das ist,

dann werden Sie sagen: wenn so geschildert wird dieser Durchgang durch

die Seelenwelt, dann haben wir ja auch etwas geschildert in ähnlicher

Weise, wie der Imagination die Bilder des physischen Leibes vor dem

geistigen Auge stehen, wie dem toten Menschen gleich nach dem Tode der

ätherische Leib vor dem Seelenauge steht.

Wir haben da geradezu in dieser Schilderung, wenn wir sie recht le-
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bendig machen, in dieser Schilderung, die in meinem Buche "Theosophie"

gegeben wird, wir haben da geradezu etwas, was seiner 'Wesenheit naoh

wiederum sich als Keim für Zukünftiges entpuppt« Aber vom Menschen

löst es sich los, wie sich die anderen Glieder der menschlichen latur

von ihm loslösen«, Der physische Leib löst sich los, wird Keim für ein

Pflanzenmineralreich«» Der ätherische leib löst sich los, wird üeim für

ein Tier-Pflanzenreich« Der menschliche astralisohe leib wird gewisser-

massen aufgesogen von der allgemeinen Weltumgebung, und er wird Keim

für ein Menschentierreioh, für ein tteich, welches das höhere Tierische,

das heute da ist, hinaufgehoben hat um eine Stufe, wie wenn sich die

Tiere, wie sie sich heute bewegen, nioht bloss in Empfindungen beweg-

ten, sondern in Gedanken bewegten, und auch, obwohl auf eine mehr auto-

matische Art, als das beim heutigen Menschen der 3?all ist, aber äooh

in einer gewissen v/eise vernünftige Handlungen ausführend, - ein Men^

schentierreioh, das wir uns so vorzustellen haben, dass vernünftige

von innen heraus tätig erfüllte Handlungen vollbracht werden, die aber

doch wiederum nicht so verlaufen wie beim Menschen heute, wo die ver-

nünftige Handlung aus dem Zentrum seines Ichwesens herauskommt« Das

werden sie niohtj sie werden schon mehr einen - ich möchte sagen -

eben wiederum automatenhaften Charakter haben, aber sie werden nioht

so sein, wie die Handlungen des heutigen Tierreiches, bloss aus in-

stinkten hervorgehend. Sie werden gewissermassen vom Tiere ausgeführte

Handlungen einer grossen Jupiter-Vernunft sein, und das einzelne Tier

wird hineingestellt sein in diese Jupiter-Vernunft.

So bleibt uns dann nooh das menschliche Reich als solohesa wenn

Sie wiederum verfolgen in meiner "Iheosophie", wie da dieses mensch-

liche Keioh, das nach Abstreifen des astralischen Leibes in die Gei-

sterwelt aufsteigt, wie das in der G-eisterwelt innere Erlebnisse hat,
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die aber dort durchaus so beschrieben werden können, dass die Beschrei-

bungen Bilder einer geistigen jLuseenwelt sind, - ich habe, um dieses

zu erreichen, durchaus dort in dem Geisterlande geschildert, wie duroh-

lebt wird etwas wie ein Oontinentalgebiet des Geisterlandes, etwas wie

ein Meeresgebiet, etwas wie ein Luftgebiet. In all dem, was da von mir

geschildert worden ist in diesem Geisterland, haben Sie etwas, was

Bilder sind von einer Welt, die heute für das Irdische nioht da ist,

Die heutige irdische Umgebung ist anders» Aber dennoch, will man die

Dinge wirklich so schildern, wie sie der Wahrheit gemäss geschildert

werden sollen, dann muss man dies tun, indem man an die grossen Zu-

sammenfassungen des Erdenplaneten sich anlehnt, indem man dasjenige,

was sich als continentale Gebiete zusammenschlieset, auch in diesem

seine» Zusammenschlüsse anwendet auf dasjenige, was man da im Geister-

land findet, indem man das Meeresgebiet zusammenfasst* 3s ist dasjeni-

ge, was dort als Continentalland, als Meeresgebiet, als Luftgebiet,

als Wärmegebiet geschildert ist, es ist so geschildert, dass es zu

gleicher Zeit durchsetzt ist von demjenigen, was der Mensch als Mora-

lisches durch die Pforte des Todes trägt« Es ist so geschildert, daes

die moralisch geistige weit äort unmittelbar in sich auch das ausser-

lich Substanzielle hat, dass das Moralische da ein Schattenriss ist,

aber es noch nioht bringt bis zum Schaffen eines Himmelskörpers, eines

Planeten« Aber dasjenige, was da des Menschen ich durchlebt, es ist

der Keim dieser Verteilungakategorien, dieser Zusammenhänge im Grossen

für den künftigen Jupiter-Planeten« wir haben also in dem menschlichen

Ich von heute den Keim für dasjenige, was die grosse Verteilung sein

wird, das Zusammenleben in Gebieten, die dann anders aussehen werden,

aber die in ähnlicher Weise behandelt werden können, wie heute die

ContinenatalgeMete, Meeresgebiete uew» Wir haben da etwas, was wir
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aber, um es zu charakterisieren, um äsg dafür eine Idee, einen Begriff

zu bekommen, was wir nun auch in anderer 'weise wiederum zusamenfassen

müssen,
•

Wir müssen etwa so sagen: ja, in diesem Weben im (J-eisterland - das

icli im Buche "Theosophie" beschrieben habe - äa sieht man ja gleioh,

man hat es nicht mit dem einzelnen Menschen zu tun; es gliedern sioh

gleich, wie Sie sehen, schon in dem zweiten Gebiete, in dem Meeres-

gebiete, gliedern sich wie zu Menschenzusammenhängen, Menschengruppen,

die Menschen zusammen« Ktwas uebermenschliches entsteht* Das Ich wird

höher hinaufgehoben,, Das Ich vereint sich mit anderen Ichen in Men-

schengruppen,, Lesen Sie das äooh nach in der Beschreibung des G-eister-

landes: etwas, was man nur beschreiben kann als ein Keich, das über

dem Menschenreiche steht* Und *x in ein solches Heich wird der Liensch

dann während des Jupiter-Daseins eintreten» ans kann nicht beschrieben

werden daduroh, dass ich etwa sage: ein ßngelmenschenreichj das vü rde

die Sache nicht genau treffen, weil, wenn ich Angeloi charakterisje re,

so ist das ein Begriff für die ü-egenwart, der dadurch charakterisiert

ist, dass die Angeloi während der Mondenzeit Menschen waren, wenn ioh

also dasjenige, was da sich entwickelt während des zukünftigen Srden-

daseins oder Jupiter-Daseins, wenn ich das charakterisieren will, so

müsste ich schon so spreohen, dass ich sage: es ist der Mensch in eine

höhere Sphäre gehoben» JJIS ist der Menech in seiner ausseren Offenba-

rung, in seiner leiblichen Offenbarung so geworden, dass er dasjenige,

was heute tief im Innern lebt, was heute seelisch nur lebt, dass er

das nach aussen offenbartj wie er heute - ich möchte sagen - auf ge-

heimnisvolle Art sein inneres im Inkarnat, in der Pleischfarbe offen-

bart, so wird er in der Zukunft sein inneres, ob er gut oder böse ist,

in seiner ausseren Konfiguration offenbaren» man wird, wie man heute

nur andeutungsweise der Menschengestalt entnehmen kann, ob irgend je-
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mand ein .pedant ist oder ein bissiger Mansch oder ein grausamer Mensch

oder ein gefrässiger Mensch, also gewisser moralische Qualitäten, die

sich heute auf leiae Weise abdrücken in der Physiognomie oder im Gange

oder in sonstiger äusserer Gestaltung, aber immer so, dass sie auch

geleugnet werden können, dass man sozusagen sich darauf berufen kann,

man könne nichts dafür, dass man die gerade just auf Gefrässigkeit hin-

deutenden lippen oder ein auf G-efrässigkeit deutendes Unterantlitz er-

halten hat, also wie man heute sozusagen sich ausreden kann in Bezug

auf dieses äussere Auftreten des Seelischen, so wird das in der Zukunft

ganz und gar nicht möglich sein, jss werden Menschen, die festhalten

am Materiellen, die werden das deutlich ausdrücken in ihrer Gestalt.

üie werden ahrimanische formen annehmen» Man wird deutlich unterschei-

den in dieser Zukunft zwisohen ahrimanischen Gestalten, zwischen luzi-

ferischen Gestalten, i'ür diese luzifarischen Gestalten haben ja eine

gute Anlage eine grosse Anzahl von Mitgliedern verschiedener theoso-

phischer Gesellschaften, die immer schwärmen in höheren Hegionen» üs

werden da Gestalten da sein, die den Ausgleich bilden* Die schwärmeri-

schen Mystiker, sie werden die luziferischen Gestaltungen annehmen«

Dasjenige aber, was JUC angestrebt werden soll duroh das innewohnen des

Christus, ist der Ausgleich« Kurz, wir werden haben als Entfaltung das-

jenige, was heute Ichkeim ist, wir werden haben das Seelen-Menschen-

reicho

î ntf altung; Keim;

Pflanzen-Mineralreich : Menschlicher phys» leib

Tier-Pflanzenreich : « ätherischer Leib

Mensch-Tierreich : « astralischer Leib

Seelen-Mensch-Reich : 1Y» Ich«

Dieses, was wir da in unserem Ich in uns tragen, - ein Mensch, der
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ganz tragisch gelitten hat an der Verfälle-Zivilisation des 19» Jahr-

hunderts, Nietzsche, er hat gefühlt, dass eigentlich dieses Ich sich

entringen muas, um seine Zukunft zu retten, demjenigen, was heute schoi

im Verfall drinnen ist» Jslr hat das abstrakte Vvort: Uebermensch, weil

die ganze Idee abstrakt geblieben ist, er hat das abstrakte Wort "Über-

mensch" gewählt, Aber es ist ein unbestimmter dunkler Drang, auszu-

drücken dasjenige, was im Ich nicht bloss fertig ist, sondern was im

Ich keimhaft ist und als Keim hinweisen xnuss auf künftige kosmische

Gestaltungen,,

Uietzsche hat daa ja wiederholt schön ausgedrückt, indem er sagte:

der Mensch ist im ü-runde genommen etwas, was aus dem Wurm geworden ist»

Aber wie der Mensch aus dem Wurm geworden ist, so wird der Uebermensch

aus dem Menschen werden. - Er stellt sich damit hinein mit einem dunk-

len Gefühl in etwas, was aber zur Klarheit zu bringen eigentlich unsere

Zeit zu einer Aufgabe hat, wenn sie nicht im Pinstern einer Verfalls-

kultur und TerfallBsivilisatioa herumtappen will«
x

Es iet durchaus begreiflich, dass Metzeche, der nua tragisch ge-

litten hat an unserer rein intellektualistischen Kultur, diesen intel-

lektualistischen Begriff des Uebermenschea, der eigentlich im G-runde

genommen keinen Inhalt hat, aus dem, was man eben haben konnte in der

intellektualistischen Kultur, herausdestilliext hat, BTietzsche ist ja

auch nicht zu einem wirklichen Begreifen des Christus gekommen, Und

es hat sich ihm das Eigentümliche ergeben, dass er aus diesem Drange

heraus des Ichkeimes, und wiederum aus der Ifotwendigkeit, stehen zu

bleiben innerhalb der intellektualistischen Kultur, nun nicht zu einem

Anbeter des Ohristus, sondern zu einem Anbeter des Antichrist geworden

ist, geradezu zu einem Verehrer und G-lorifizierer des Antichtist gewor-

den ist» Das AntiChristentum ist in XJietzsche genial zutage getreten«
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Äber4 dieses AntiChristentum würde, wenn es das bleiben sollte, was

es ist, nichts anderes vollziehen können, als äen Menschen dazu ver-

anlassen, zu träumen von einem abstrakten Uebermenschen^ aber sich zu

gleicher Zeit die Gewissheit einzupflanzen, dass dieser abstrakte

üebermensch mit dem ürdendasein stirbt» Nietzsche wollte noch krampf-

haft festhalten an der Entwicklung,» .aber auch dieses kramjpfhafte Fest-

halten half ihm nichtSo Er kam aus den Abstraktionen des Intellektua-

lismus nur zu einer Wiederholung des Gleichen, sodase sich nicht höhe-

re Stufen ergeben würdeja. später, sondern immer nur die 'tfiederholung det

Gleichen, die aber auch - wie gesagt - krampfhaft nur da ist, um die

Bntwickelungsidee festzuhalten.

So haben wir, meine lieben Preunde, des Menschen Geistiges, des

Menschen Seelisches, des Menschen leibliches betrachtet« Wenn wir des
es

Menschen Geistiges betrachten, so erscheint/uns heute als eben der

dem Menschen massgabende Geist» Und insofern wir als Mensohengeist

diesen Geist betrachten, erscheint er uns nicht sehr differenziert«

Sr trägt in sich gewisse - ich möchte sagen - Färbungen. Aber er er-

scheint uns als ein Einheitliches» Betrachten wir diesen Menschengeist

in seinem v»'eltenzusammenhange, dann brauchen wir dazu Geisteswissen-

schaft, wenn wir nicht zu Geisteswissenschaft kommen, dann strahlt

man einfach in die Welt hinaus, diesen undifferenzierten, einheitli-
Panthe-

chen, unbestimmten Menscheng eist, und es wird der verwitschene^iaafce-

ismus» iienxx, man aber mit Geisteswissenschaft diesen Menschengeist er-

kennen lernen will, dann dringt man in die Welt der im gegenseitigen

Verhältnisse und im Verhältnisse zum Menschen stehenden höheren geisti-

gen weiche» Dasjenige, was wir in unserem Geist haben, es wird erst

konkre^t eingesenkt in eine Welt, wenn wir es konkret eingesenkt *in-

den in die Welt der höheren Hierarchien» Dasjenige, was wir fluktu-
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ierend als unser Seelenleben differenziert im Denken, Fühlen und V»ol-

len haben, wir können es erst exk:en.nsn. lernen, wenn wir es gewisser—

massen in den Zwischenstufen zwischen den Leibesgliedern suchen» wie

da das Denken webt zwischen dem physischen Leib und dem ätherischen

Leib, gewissermassen den Verkehr dieser beiden Leiber vermittelnd, wie

da das Fühlen webt zwischen dem ätherischen und dem astraliechen Leib,

das Durcheinandertmen von ätherischem Leib und astralisohen Leib ver-

mittelnd; und wenn wir das Wollensleben kennen lörnen wollen, dann MM»*

müssen wir das Ineinanderkraften von Ich und astralisohem Leib beobach-

ten, gewissermassen in dem Wechselspiel, das sich zwischen beiden ent-

wickelt, das Willens^leben studieren» Dann haben wir des menschen Ge-

genwart, sein seelisches Leben*

lind wenn wir nun hinuntersteigen, zu des Menschen Leiblichkeit, dann

erscheint uns zunächst dieses Leibliche so, als ob es eigentlich für

das Nichts tobt bestimmt wäre.» Per physische Leib, der ±ür den Men-

schen diese groase Bedeutung hat, während er auf der jSrde bleibt, er-

scheint gegenüber den einzelnen ü-esetzmässigkeitea ein Uichts zu sein,

denn er löst sich in ihnen auf, sie zerstören ihn* Der ätherische Leib,

er wird noch - ich möchte sagen - erhalten kurze Zeit nach dem Tode,

aber er verbreitert sich im Kosmos« Br entschwindet dem Menschen» Er

hebt sich hinweg« Er scheint wiederum für den Kosmos nichts zu sein

in der ü-egenwart der ürde* Der astralische Leib, er wird dem Menschen

am iiinde seiner Seelenwanderung nach dem Tode wie resorbiert von dem

seelisch-geistigen Dasein wiederum wie ein Nichts«, Das Ich, es ist von

der 3rde gegeben, es scheint der Erde anzugehören* Wir bekommen aus

dem Ich heraus zunächst nicht eine Idee, was es sein soll für die Zu-

kunft» Betrachte-i wir aber diese Leibesglieder des Menschen im Lichte

der G-eistesforschung, so finden wir, wie im physischen Leib, im äthe-

rischen Leib, im astralischen Leib, im Ichleib eigentlich die Keime

r i
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liegen für kosmische Welten. iSs handelt sich bloss darum, dass wir die

Wege finden, dasjenige, was wir da in uns tragen als Keime künftiger

kosmischer Welten, in der richtigen Weise zu pflegen, sodass die Keime

gedeihen können* Denn Keime, das wissen Sie, Keime können auch verfal-

len, und die Möglichkeit des Verfallene haben wie andere Keime auch

diese Keime.,

unsere Verbindung mit dem Mysterium von Golgatha gibt uns diejeni-

gen Kräfte, die den Christus in uns zum G-ärtner machen, der die Keime

nicht verfallen lässt, sondern der die Keime, wenn abschmilzt das mi-

neralische Heioh der Krde, wenn verwest das pflanzliche Reich der Erde,

wenn hinstirbt das Keich der Tierklassen, wenn auch die gegenwärtige

Menschengestalt nicht mehr möglich ist, weil sie ein Ausfluss der Erde

iat, also zur Erde gehört, vtenja. also alles das wie in liohta zerfällt,

dann, dann sind die Keime da, die der G-ärtner hinüberführt in eine zu-

künftige G-estaltung der Brdenwelt, die ich eben in meiner "G-eheimwissen.

Schaft*' die Jupiter-Welt genannt habe»

Sehen wir auf die geistigen üeiche über dem Menschen, wir erblicken

sie in der Vergangenheit und verstehen sie ihrer Wesenheit nach. Wir

wissen aber, dass sie in ihrer gegenwärtigen Arbeit zustande bringen

dasjenige, was in unserem G-eiste webt und lebt. Sehen wir auf des Men-

schen Seelenwelt, dann finden wir die ü-egenwart, finden diese Seelen-

welt innig mit der G-egenwart verbunden. Sehen wir aber auf des Menschen

leibliche »Veit, dann tragen wir in dieser leibliohen Welt die Keime

für die Zukunft in uns.

las enthüllen sioh uns die Leiber nach ihrer geistigen Art. Wenn wir

sie aussen anschauen, sind sie die Leiber» Wenn wir auf ihre innerliche

Wesenheit eingehen, sind sie Kraft und G-eist, aber Kraft und G-eist, der

in die Zukunft hineinwächst. Man kann in einem Symbolum Vergangenheit,

Gegenwart und Zukunft in Bezug auf den Menschen etwa so zusammenstellen

•



- 16 -

dass man sagt: die Vergangenheit (blau) kommt herüber, kreist sich ein

in unsere gegenwärtige Geistigkeit» Aus unserer (J-eistigkeit strahlt

aus unser Seelisches (weiss) in j)enkent Fühlen, Wollen* und das Denken

sondert gewissermassen nach der einen Seite den physischen Leib aus,

nach der anderen Seite den ätherischen Leib (rot)* Das Pühlen sondert

nach der einen Seite den ätherischen^ nach der anderen Seite den astra-

lisehen Leib aus» ras Wollen

nach der einen Seite d6n ast-

ralischen Leib, nach der an-

deren Seite das Ich» Und wir

können sagen; das Alles ent-

wickelt eich keimmässig in

die Zukunft hinein, um neue

Beiche zu bilden (rot)*

So aber auch können wir die

verschiedenen Hierarchien, die

nen. als sich gewiseermaesen

hier spiralisoh zusammenschlis-

send, und wir haben im Bilde

schematisch den Iienschenwirbel,

der da, wo er sich in der Mit-

te zusammenschliesst, die gegen-

wärtigen Erlebnisse des Menschen

im seelischen bildet»

iäs ist durchaus so, dass Men-

sche nerkenntnis Welterkenntnis

ieW üena auch von diesem Gesichtspunkte, den wir heute wiederum ein-

genommen haben, enthüllt sich uns dieses» Wir haben eine Welt in der

Vergangenheit«. Wir haben ihre Wirkung heute im menschlichen Geiste•
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Welterkenntnis muss Mensche nerkenntnis werden, wenn wir den menschli-

chen G-eist aus der Welt begreifen wollen, Menschenerkenntnis, indem

wir seine Leiter studieren, wird Welterkenntnis, wenn wir die wesen

dieser Leiber in ihrer iieimnatur ins Auge fassen und hinschauen darauf,

wie dasjenige, was des Menschen Hüllen sind, heute schon in sich

sohliesst, seinem Wesen nach zwei weiten* Vergangene Welten werden er-

kannt im gegenwärtigen Menschen* Erkenntnis des gegenwärtigen Menschen

dem Geiste nach, heisst: Welt erkennt nis der Vergangenheit* JBrkenntnis

des gegenwärtigen Menschen dem Leihe nach, heisst: Welterkennt nis der

Zukunft»

Ja, wahrhaftig, meine lieben Freunde, nach den allerversehiedensten

Gesichtspunkten hin ist Welterkenntnis Menschenerkenatnis» Willst du

die Welt erkennen, schau in dich selber» Willst du den Menschen erken-

nen, schau in die weit. Willst du den Menschen als Geist erkennen,

schau in die Herrlichkeiten der vergangenen weit* willst du die Herr-

lichkeiten der zukünftigen w'elten erkennen, schau in die keimhafte üa-

tur der menschlichen leiblichen Gegenwart» Es ist Menschenerkenntnis

Welt erkennt nis, und ,/elterkenntnis Mens ehe nerkenntnia«

Davon dann nächsten Freitag um 8 Uhr weiter»

V

1


